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eiınem argumentatıv überzeugenden oder Je nachdem, INa die STECS nıcht weIılt auseinanderliegen,
Referat versucht, beide Konzilien als Fähigkeit ZUuUr Innovatıon nıcht 1Ur die auch wenn die bisher praktızierten
Innovationen iınnerhalb e1iner über- geschichtliche Bedingtheit kirchlichen Formen VO  — Kollegialität (z.B die

Handelns 1MmM allgemeinen, sondern die Konsultation des Kardinalskollegiumsgreifenden Kontinuitdt darzustellen,
insotern beide Konzilien 1mM Gang des Abhängigkeıit der Entwicklung kirch- un die Durchführung VO  3 Sonder-
Subjektwerdens der modernen Gesell- liıchen Selbstverständnisses VO  — synoden) zeıgen, daß kollegiale For-
schaft das Subjektwerden der Kirche ideenpolitischen Vorgangen 1m profa- inen der Amtsausübung vorwiegend
ZU Ausdruck bringen: das Vatıka- HCn Bereich ZU Ausdruck, VO der der Stützung der päpstlichen Autorität
NU| och iın Abhebung VO Souve- Franz-Xaver Kautmann a  9 s1e selbst un! wenıger, wenngleich ohl
ränıtaätsanspruch der Nationalstaaten würde in der Kırche ‚„„weitgehend“‘ la- auch der Einbringung teilkirchlicher
durch Herausstellung des Jurisdik- teNT gehalten. Vielleicht aber brächte Erfahrungen 1n die Gesamtkirche
t10NS- un Lehrprimats des Papstes gerade eine möglichst unbefangene dienen.
— 1M Papst konzentriert sıch die e1- Offenlegung dieser Abhängigkeiten Johannes Paul 6 strahlt nıcht 1Urgentliche Entscheidungsgewalt un: als eınes geschichtlich un! ekklesiolo- Autorität auf die Gesamtkirche unddamıiıt das Subjektsein der Kırche das gyisch nıcht reduzierbaren Datums die aut das die Kırche umgebende UmtfeldZweıte Vatıkanum durch das Bewußlt- ekklesiologische Diskussion gerade AU:  N Er praktızıert auch einen Füh-machen der Communı10 der Einzel- auch Blick auf die Zeugniskraft der

Kırche in eıner einswerdenden Welt, rungsstil, der ganz VO  - seelsorglichensubjekte in orm der Teilkirchen. So Miıtteln gepragt ISt. Das zeıgen seıneeinleuchtend diese Einordnung gerade die sich ın sıch nıcht christlich versteht, Audienzen, seıne zahlreichen Reısen,1mM Reterat Pottmeyers WAaTrT, kam- weıter als die och wichtigen inner- seın Umgang mıi1t den Bischöfen eben-
ver dem Stichwort VO „Subjektwer- theologischen ekklesiologischen Aus- sosehr WwW1e€e die Art und VWeıse, W1e€eden der Kıirche“‘ sehr 1e] deutlicher als einandersetzungen. Eın Stüuck War

GT seın Amt als Bischof vVvon Rom aus-die miıt Nachdruck vertretene, mehr INa  — in Bologna auch diqsen Weg RCr
SN uüubt in möglichst direktem Kontaktoder weniıger bruchlose Kontinuıtät gansch miıt dem römischen Klerus un der

Bevölkerung der Diözese Rom durch
periodische un: pastoral durchwegs
intensıve Besuche in den verschiede-aps und Kurie
nen Pfarreien der Diozese. Der CUuU«C

Stil erhält, weltkirchlich gesehen, auchAls Kardinal Karol Woıtyla 1n dem wollte, Ja da{fß eıne ZEWISSE Ferne ZUur dadurch och besonderes Gewicht,
unerwartet notwendig gewordenen Kurıe eınes der Wahlkriterien WAal. In da{fß dieser Papst Ww1e aum eıner seınerZzweıten Konklave 19/8% ZU) Papst 56 diesem Punkte glichen sıch der I u- unmıiıttelbaren Vorgänger iın den erstenwählt wurde, stellten nıcht Ur Ange- cıanı-Papst und Kardınal Woıtyla
hörige der Kurıe selbst Vermutungen och fast völlig; Wlr als Bı- Jahren seınes Pontitikats Gelegenheit

hat, nıcht 1Ur die wichtigsten Kurıen-arüber Al W1e sıch der neue Papst schof un:! Kardinal och wen1- amter, sondern auch eıne Reiheohl dieser verhalten wuüurde. Jo- CI iın Rom prasent als se1ın Nachfolger
hannes Paul II. W ar ZW ar schon als A0 Krakau. Natürlich durften daraus wichtiger Diıözesen, VOT allem 1im

Kardıinal in Rom eın Unbekannter. ropaischen Bereich (Parıs, Berlın,keine talschen Schlüsse SCZOSCH WT - Wıen), aber nıcht Ur dort, NCUu un
Er Wal, W1€e ın dieser Zeitschrift den Die Wahl eiınes möglichst Nicht- mıt Kandidaten seınes Vertrauensausführlich dokumentiert (vgl H  5 kurialen bedeutete eın generelles besetzen.September 1979 453 £f.), eıner der Mißtrauen gegenüber der zentralen
aktivsten Konzilsväter un! hat in der Kirchengewalt. Im Gegenteıil! Man Dieser persönliche und gesamtkirch-
Folgezeıit fast allen Bischofssyno- wollte eıne Stärkung der päpstlichen ıch wirkungsvolle Führungsstil des
den, 19/4 als mafßgebender Relator Autorität, wenn auch ın Verbindung Woityda-Papstes wırtft aber für das
(Berichterstatter), teilgenommen, un! mMiıt eıner W1€e immer verstehenden Verhältnis des Papstes A Kurıe he-

sondere Probleme auf Diese habenGT verfügte über weitläufige interna- kollegialen Amtsführung. Und ın die-
tionale Beziehungen. ber seın e SCT Richtung erwartete INa VO  - einem mıt banalen Dıngen tun W1e dem
benslauf WwIıes Zanz im Gegensatz Seelsorger mehr Verständnis. Zeıttaktor. Die vielen Reısen, die der
seinem eigentlichen Vorgänger Papst unternımmt, die zahllosen An-
Paul VI. keinerlei direkten Kontakt Wıe der Verlauf des bisherigen Ponti- sprachen, die Gr hält, die nıcht wenıgen
ZUur Kurıe auf Sein Aufstieg durch die tikats zeıgt, hat Johannes Paul I1 bei- Schriftstücke, mıt denen sıch der Papst
verschiedenen kirchlichen Ämter Warlr den Erwartungen, sowohl der, die Au- den Episkopat un! die (‚esamt-
eın durchaus pastoraler, 1aber zugleich Orıtät des Papstes stärken, W 1e€e der, kırche wendet und die ın den allerme1-
eın seıne Herkunftsdiözese gebun- dies mıt vorwiegend seelsorglichen sten Fällen VO' persönlichen Stil des
dener. der anderen Seıte machten Mitteln eun, voll entsprochen. uch Papstes gepragt sınd und seıne persön-
beide Konklave des Jahres 19/8 klar, hinsıiıchtlich der Praktizierung der liche Autorschaft bedeuten
dafß das Kardıinalskollegium in seiner Kollegialität dürften die Absichten der einen CNOTINEN Zeitaufwand. Seine
Mehrheit heinen Kurialen W_ählen Konklave-Mehrheit und die des Pap- zeitlich vielfach nıcht begrenzten (Ge-
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spräche be; Besuchen außerhalb des ber vieles scheint Jenseıts der übli- zuletzt darauf zurückzuführen se1ın,
Vatikans W 1€e be] Audienzen 1mM Vatı- chen Instanzenwege verlaufen. Das daß bei der gegebenen ‚„„technıschen
kan bringen eıne zusätzliche Zeıtaus- verunsichert die eiınen in der Vorberei- Dıistanz zwischen Papst un!: Kurıe
lastung. Allein schon diese Tätigkei- tung Von Entscheidungen un:! ermu- einzelne Kongregationen mehr Spiel-
LO durch die Johannes Paul I1 tigt andere, die sıch VO Papst bestä- Fraum gewınnen un! diesen Je ach
Papsttum und Kırche ‚„„darstellt‘‘, tıgt fühlen, die Ziele, die S1e für richtig Richtung un! Handlungswillen auch
würden eın normales Tageswerk eıner halten, deutlicher un! entschiedener mehr nutfzen
noch begabten un! der Sıtuations- verfolgen. Im übrigen könnte der NeCUE Füh-
beherrschung och mächtigen Füh- ıne Neue Kurienpolitik des Papstes 1St rungsstil des Papstes für das Funktio-

bisher nıcht erkennbar. Deutlich wiırdrungspersönlichkeit VOoO ausfüllen. nıeren der Kurıe doch eınıge uneIWaLr-
einstweılen NUur, da{ß das gekennzeich- tetfe Folgen haben, nıcht NUur Sınneber 65 kommt hinzu, dafß Menschen, netfe Nebeneinander nıcht NUur durch eıner ınneren ‚„„Dekonzentration‘“‘,die dem Papst persönlich nahestehen,

auch für seıne Krakauer eıt bestäti- das weitgehend kurienunabhängige sondern durch Stärkung der pastoralen
Agıeren des Papstes bestimmt ISt;, SON- VOT allem gegenüber den Dialog-In-gCNH, dafß Johannes Paul IL. eıner dern dafß CS auch wırksamen 7 wi-1M großen un ganzen gul verwalteten LANZEN SO wırd einerseıts beklagt,
schengliedern un! Transmissionsrie- wichtige pastorale Bereiche warenDiözese wenı1g Neıigung Zur Adminı-
INnen zwiıischen Papst und Kurıe fehlt der Schaffung zahlreicher Kom-stratıon hatte. S1e scheint auch als ıne die Fäden sammelnde Gestalt, mıssıonen (Justitıa et Pax; Laıen-,Papst seıne Sache nıcht seıin. Er W1€e die des Erzbischofs Benell: Familienkomitee) nıcht abgedeckt.präsentiert und führt die Kırche, VCOI- Paul VI., tehlt Kardinalstaatssekretärmıittelt in sehr eindrucksvoller Weıse Es gebe eın kuriales Amt tur
Casarolı scheıint, W 1e schon seın Vor- Jugendfragen. Auf der anderen NSeıtegeistig-geistliche Autorität, die ganger, Jean Vıllot, mehr 1mM Hınter- wird gefragt, ob die verschiedenenaller spürbar werdenden Vorbehalte grund bleiben. Er gilt als hervorra- Dialogsekretarıiate die 1ın S1€e gESEIZIECNauch VO seınen Kritikern ewundert

wıird ber N scheint auf Dauer nıcht gender Diplomat, aber weder als starke Hoffnungen voll ertüllen und ob es

auszubleiben, dafß Verwaltungsaufga- Führungspersönlichkeit neben dem nıcht möglich ware, diese mehr oder
Papst och als geborener Vermiuttler weniıger in einer einzıgen Kurienbe-ben, die nıcht delegiert werden der zwıschen Papst un:! den anderen hörde zusammenzuftassen. Das warenıcht delegierbar sınd, eher vernach- kurialen Instanzen. Und dieser nıcht NUur innerkurial eın interessanterJässigt werden. Daß dies vorderhand personellen Sıtuation dürfte sıch ın Vorgang, sondern könnte auch be-auch tatsächlich sel, 1St gegenwärtig

eın 1in Rom beherrschender Eindruck. absehbarer eıt auch wen1g andern. deutsame Schwerpunktverlagerungen
Die Frage ISt, W as sıch für die (Gesamt- kirchenpolitischer Art bringen.Fuür das Verhältnis Papst Kurıe be- kirche daraus entwickelt. Paul VI Gerade eın seelsorglich orıentierterdeutet das Die Verwaltungsakten hatte die Kurıe nıcht Nnur stark ınterna- Papst könnte dazu ne1gen, die eigent-nehmen eınen langen Weg, h., S1C tionalisiert: CT hat S1€e auch zentralıisıert lichen seelsorglichen Probleme ZUleiben des sehr wırksamen, ın dem Sınne, da{ß er S1e eınem effi- Hauptgegenstand seiıner Primatsaus-aber sehr zeitraubenden Führungsstils zıienteren Verwaltungsinstrument ın übung machen. Auft der anderendes Papstes länger unerledigt, als für der and des Papstes umgeformt hat Seıte dürften gerade solche Probleme,weltkirchliche Vorgänge gzuLl 1St. Ent- Dıe fast alles beherrschende Rolle, die wenn S1€e VOoNn ıhrer okalen Wurzel ab-scheidungen werden dadurch eher dabei das Staatssekretarıat erhielt, gelöst sınd un! sehr iın WwW1e immerverlangsamt. Wo ımmer iInan ın Rom hatte hier auch iıhre Probleme. Anderenachfragt, INa  - ann 65 bei Personen gedachte ‚„„unıversalıistische‘‘ Perspek-
Dikasterien ühlten sıch bevormundet tıven eingeordnet werden, Lebens-unterschiedlichster Zuständigkeıt und und ıhre Vorlagen durch „Zwischen- ähe verlieren. Insgesamt könnte sıchRıchtung hören, dafß in der Abwick- schaltungen‘“‘ nıcht ımmer sachgerecht aber aUuUs dem gegenwärtıigen Neben-lung der ordentlichen Geschäfte e1IN1- behandelt. Diesbezüglich scheint sıch einander VO  —; päpstlicher pastoralerCI Sand 1Ns Getriebe gekommen ISt Jetzt eher eıne Wende abzuzeichnen. Führung und kurialer Kirchenverwal-

Insgesamt wiırd das Verhältnis Papst Das Staatssekretariat wiırd künftig die tung eher eine Verstärkung enn eıne
Kurie ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt Bedeutung, die 6S Paul! VI erhal- Schwächung zentraler römischer S
als eın Nebeneinander UonNn päpstlicher ten hat, nıcht mehr haben ber der ständıgkeiten ergeben. Ob Absicht

erkennbare teilweise Zerfall inner- oder nıcht, der ZW ar latent wirksameFührung und hurıialer Administryation
beschrieben, in dem beide Seıten ıhre kurialem Zentralismus mufß keines- Verwaltungszentralismus könnte
eıgenen Wege gehen, ohne sıch allzu- WCB>S den Abbau eines gesamtkirch- durch eıne zusätzliche Konzentratiıon
sehr berühren. er Papst wendet lichen Zentralismus Zur Folge haben pastoraler Führungsautfgaben Zzusatz-
seınen persönlichen Führungsstil ZWAar Es sıeht eher ausS, als ob Be- iıch gestutzt werden. Hıerin dürfte
durchaus auch auf die Kurie selbst d} eiıne der interessantesten, aber auchmühungen KRomss, die Zügel der kırch-
ın dem er Kongregationen un ıhre lıchen Ordnung wieder stärker aNZU- diskussionsbedürftigsten Perspek-
verschiedenen Abteilungen besucht zıehen, sıch auch gegenüber teilkirch- tıven der kirchlichen Gesamtsituation
und mMıt den Amtstragern un! Funk- lichen Verwaltungen wieder NEU be- dem gegenwärtigen Pontitikat

merkbar machten. Das dürtfte nıcht sehen se1in.1onÄären persönliche Gespräche führt


